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Wie kommt Passau gut aus der
Coronakrise heraus? Welche Maß-
nahmen muss die Stadt ergreifen,
damit Wirtschaft und Kulturland-
schaft nicht ausbluten, sondern
wieder in die Gänge kommen?
Fragen über Fragen, mit denen
sich der CSU-Kreisverband Pas-
sau-Stadt intensiv auseinander-
gesetzt hat. Vorsitzender Dr.
Holm Putzke hat dazu gemeinsam
mit der Kreisvorstandschaft und
in Abstimmung mit der Fraktion
ein Positionspapier mit acht
Punkten verfasst, das auch von
„Zukunft Passau“ mit Stadtrat Jo-
nas Weidenthaler mitgetragen
wird.

Wirtschaft

Die Wirtschaftsförderungspoli-
tik der Stadt müsse weiter ausge-
baut werden, mit einer wirt-
schaftsfreundlichen Einstellung
vor allem gegenüber kleinen und
mittleren Unternehmen. Städti-
sche Entscheidungen müssten da-
rauf angelegt sein, zur allgemei-
nen Planungssicherheit der
Unternehmen beizutragen. Dazu
gehöre zum Beispiel im Gastroge-
werbe die bereits jetzt praktizierte
großzügige Handhabung bei der
Bewirtschaftung von Erweite-
rungsflächen als Sondernut-
zungsbereiche. Diese soll laut
Putzke mittelfristig beibehalten
werden. Die Interessen der An-
wohner und des Einzelhandels
sollen mit einbezogen werden.
Die Erweiterung von Sondernut-
zungsflächen dürfe nicht zu einer

Beschränkung des motorisierten
Individualverkehrs führen.

Unternehmen benötigten auch
Unterstützung und aktive Beglei-
tung bei der Beantragung von In-
vestitions- und Forschungszu-
schüssen.

In punkto Flusskreuzfahrt lehnt
die CSU unverhältnismäßige Be-
schränkungen ab, Regelungen
zum Gesundheitsschutz sollten
sich an der österreichischen
Rechtslage orientieren.

Kunst- und Kulturszene

Die CSU setzt sich für Erleichte-
rungen bei der Genehmigung von
kulturellen Projekten ein. Bei
kommunalen Bauvorhaben sollte
– im Einklang mit dem öffentli-
chen Vergaberecht – lokalen
Künstlern die Gelegenheit gege-

CSU: Mit Acht-Punkte-Plan aus der Krise
Kreisvorstandschaft legt Positionspapier vor – Impulse zur Stärkung von Wirtschaft und Kulturlandschaft

ben werden, „Kunst am Bau“ zu
schaffen.

Regionale Nahrungsmittel

Besondere Förderung verdient
in den Augen der CSU der Wo-
chenmarkt, dessen Attraktivität
etwa durch das Stadtmarketing
unterstützt werden sollte. Die
CSU plädiert zudem für die Stär-
kung des lokalen Einzelhandels
mittels digitaler Plattformen.

Veranstaltungen

Für Feste und Veranstaltungen
fordert die CSU stark vereinfachte
Genehmigungsverfahren durch
die Stadtverwaltung. Durch die
stärkere Einbindung alternativer
Veranstaltungsorte, wie beispiels-
weise auf dem Gelände des peb
oder auf dem Thingplatz und wei-
terer öffentlicher Plätze, soll das
Kultur- und Erlebnisangebot für
die Bürger erhöht und Passauer
Veranstaltern eine Zukunftspers-
pektive geboten werden.

Digitalisierung

Passau soll im Einklang mit
dem Gesetz zur Verbesserung des
Onlinezugangs zu Verwaltungs-
leistungen („Onlinezugangsge-
setz“) seine Verwaltungsleistun-
gen für Bürger und Gewerbetrei-
bende weiterentwickeln. „Hierzu
gehört auch die Schaffung einer
Bürger-App, mit der Verwaltungs-
dienstleistungen gebündelt erle-
digt werden können“, so Putzke.
Eine Bürger App nach Tübinger
Vorbild eröffne Möglichkeiten, et-

wa zu aktuellen kommunalpoliti-
schen Fragen Meinungsbilder
einholen.

Universität

Die Zusammenarbeit der Uni-
versität mit lokalen Unternehmen
soll gestärkt werden. Die neuen
Lehrstühle zur Künstlichen Intel-
ligenz bieten große Chancen für
solche Vernetzungen, auch zum
Thema „smart city“ oder der
Schaffung von Voraussetzungen
für autonomes Fahren, schreibt
die CSU. Hier müsse die Zusam-
menarbeit zwischen Stadtverwal-
tung und Universität vertieft wer-
den. Es sei für Passau ein wichtiger
Wirtschaftsfaktor, dass Studenten
auch physisch präsent sind. Die
CSU setzt sich daher dafür ein,
dass die Universität bei Bedarf sei-
tens der Stadt bestmöglich unter-
stützt wird, etwa wenn es um
Räumlichkeiten für universitäre
Veranstaltungen geht, um das
Wintersemester möglichst prä-
sent und nicht nur virtuell stattfin-
den zu lassen.

Auf dem Weg zu einer „smart
city“ oder gar einer „Digitalen Mo-
dellstadt“ stelle auch das Grün-
derzentrum einen unverzichtba-
ren Baustein dar. Die CSU plädiert
für eine stärkere Vernetzung zwi-
schen Gründerzentrum, Stadtver-
waltung, Universität und Start-
ups.

Fachkräfte/Ausbildung

Die CSU unterstützt den Auf-
bau eines Netzwerks, zum Bei-

spiel bestehend aus Berufsschu-
len, IHK, Wirtschaft und Stadtver-
waltung, um die Möglichkeit zu
schaffen, dass Ausbildungsver-
hältnisse nahtlos weitergeführt
werden können, wenn es zu Insol-
venzen und Betriebsschließun-
gen kommt.

Innenstadt
Die CSU fordert mehr Begrü-

nung, nicht nur der Ökologie we-
gen, sondern auch mit Blick auf
die Aufenthaltsqualität. Die Maß-
nahmen, die ergriffen werden, soll
nicht zu Lasten bestimmter Ver-
kehrsmittel oder Bevölkerungs-
gruppen gehen (z.B. von Rent-
nern, die auf das Auto angewiesen
sind). „Je besser die Erreichbar-
keit, desto höher die Attraktivität“,
so Putzke. Zur Steigerung der At-
traktivität des Busverkehrs sollten
in Ergänzung zur stationären
Fahrplanauskunft an Haltestellen
die Voraussetzungen für eine
Fahrplanauskunft in Echtzeit ge-
schaffen werden.

Bei der Bereitstellung von Park-
plätzen will die CSU mittelfristig
erreichen, dass jeder Parkplatz
mit einem Sensor ausstattet ist,
um z.B. über eine App freie Plätze
in der Innenstadt anzeigen zu las-
sen. Das könne Parkplatzsuchver-
kehr, unnötige Fahrten quer
durch die Innenstadt und Belas-
tungen für die Anwohner vermei-
den.

Putzke erklärt auf PNP-Nach-
frage den Hintergrund der von der
CSU gesetzten Impulse: „Das
Allerwichtigste ist, dass die Stadt
Passau flankierend dazu beiträgt,
dass solche Maßnahmen ergriffen
werden.“ − red/fi

Die beiden AfD-Stadträte Kurt
Haimerl und Robert Schregle be-
zeichnen in einer Presseerklärung
im Nachgang zur Ausschussent-
scheidung, die Planungen weiter-
zuverfolgen, den Georgsberg-
Tunnel als „überflüssiges Öko-
Projekt“. Vor allem vor dem Hin-
tergrund des Corona-Nachtrags-
haushalts, der „so richtig
zusammengekratzt werden muss-
te“, sei dies der „blanke Hohn“.
Die angekündigte hohe Förder-
quote sei letztlich Augenwische-
rei, vor allem, da nicht exakt kal-
kuliert werden könne, wie hoch
der echte Eigenanteil der Stadt
sein wird, wie lange das Projekt
wirklich dauern wird und welche
Extrakosten ohne Förderung noch
entstehen werden. Als „mahnen-
des Beispiel“ nennen die Stadträte
die Kostensteigerung bei der Sa-
nierung der Hängebrücke.

Ebenfalls per Pressemitteilung
fordern die beiden Stadträte die
komplette Öffnung aller Gastro-
nomiebetriebe einschließlich
Bars und Diskos nach österreichi-
schem Vorbild ohne Masken-
pflicht für die Gäste: „Was in Ös-
terreich geht, muss bei uns auch
gehen!“. Weiteres Thema der AfD:
die anonyme Strafanzeige gegen
Bürgermeister Armin Dickl wegen
dessen Umgang mit CSU-Frak-
tionsgeldern. Die Anzeige sei ein
„feiges Verhalten“, alleine die ano-
nyme Versendung spreche bereits
Bände. − red

AfD: Überflüssiges
Ökoprojekt

Von Franz Danninger

Mit einem flammenden Appell
hat Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Ernst
Ulrich v. Weizsäcker (80) gestern
an der Uni Passau zu einem radi-
kalen Umdenken aufgefordert,
um die Klimakatastrophe noch
abzuwenden. „Wenn das Grön-
land- oder das Westantarktis-Eis
ins Meer rutscht, kriegen wir ein
Flüchtlingsproblem, zehnmal
größer als 2015!“ Schließlich leben
allein in Asien 800 Millionen Men-
schen direkt am Meer.

Der Umweltforscher (ehemali-
ger Bundestagsabgeordneter der
SPD und Ehrenpräsident des
Clubs of Rome) legte in einer Vi-
deokonferenz live dar, wie überle-
benswichtig es sei, vom kurzsich-
tigen Wirtschaftserfolg auf lang-
fristige Denkweisen umzuschal-
ten. Dabei sieht er das größte
Potenzial

Industrieländer sollen
CO2-Lizenzen „shoppen“

nicht in den Industrieländern,
sondern in den Entwicklungs-Re-
gionen. Als Politik-Option schlägt
er den „Budget-Ansatz“ vor: Alle
Länder bekommen pro Kopf glei-
che Emissionsrechte. Aber weil
die Industrieländer ihre Lizenzen
schon weitgehend aufgebraucht
haben, müssen sie in den Ent-
wicklungsländern zum „Lizen-
zen-Shopping“ gehen. Das Ergeb-
nis: Indien zum Beispiel würde
keine neuen Kohlekraftwerke
mehr bauen, sondern auf erneu-
erbare Energien setzen und wert-
volle CO2-Lizenzen nach Europa
verkaufen.

Gut 100 Teilnehmer verfolgten
den Vortrag des renommierten
Wissenschaftlers zeitweise, die
meisten Studenten der Uni. Aber
auch andere Zuschauer wie EW-
Festspielleiter Dr. Carsten Ger-
hard nutzten die Gelegenheit, mit

Weizsäcker direkt zu kommuni-
zieren. „Wie kriegt man die Bot-
schaft der ,Aufklärung 2.0‘ in die
Köpfe der Menschen?“, nahm er
Bezug auf den Titel des Denkge-
bäudes, das Weizsäcker in rund 40
Minuten anhand zahlreicher
Schaubilder aufgebaut hatte.
Schließlich bedeute dieses Um-
denken erst einmal für jeden Ein-
zelnen, dass er auf schnellen Lust-
gewinn (Konsum) verzichten
müsse zugunsten langfristiger Le-
bensweisen. Innerhalb von zwei
Jahrzehnten müsste das hinzu-
kriegen sein dank moderner Kom-
munikation, antwortete Weizsä-
cker.

Moderiert wurde die Live-
Schaltung von Prof. Dr. Christina
Hansen vor der Kamera und Dr.
Stefanie Wehner im Hintergrund.
Elisa Buhr von „Fridays for Future
Passau“ kam als eine von vielen

Weizsäcker läutet dieAlarmglocke fürsKlima
In einer Live-Diskussion der Uni Passau macht sich der Umweltforscher für langfristige Strategien stark

ihrer Aufforderung nach, sich an
der Diskussion zu beteiligen. Ihre
Frage an Weizsäcker: Welche We-
ge des friedlichen Klima-Protests
sind sinnvoll? Antwort: Viele. „Ihr
habt Großartiges erreicht!“, lobte
er FfF. Das zeige allein, dass aus

Lob für FfF Passau und das
Energiekonzept der Uni

einer Schüler-Bewegung sehr
schnell eine breite Welle wurde
mit Gruppen wie „Großeltern for
Future“ oder „Scientists for Futu-
re“, der Weizsäcker selbst angehö-
re. „Ich bin dafür, dass man euch
großen politischen Raum gibt.“

Lob verteilte der Ehrenpräsi-
dent des Clubs of Rome auch an
die Uni Passau. Ihr Konzept der
Energie-Effizienz (Heizung, Küh-

lung, Strom...) sei vorbildlich.
Ist das Ziel der Klimaneutralität

realistisch? Diese Frage von Eber-
hard Seifert brachte den skepti-
schen Weizsäcker zum Vorschein:
„Sie ist bis 2050 geplant. Aber erst,
wenn ein Riesenstück Eis ins Meer
rutscht, dann wachen sie auf.“

Warum der Wissenschaftler so
gerne in Talkshows eingeladen
wird, bewies er vorher mit plaka-
tiven Thesen wie „die Landwirt-
schaft ist der größte Feind der Na-
tur“. Freilich hat er dabei nicht
den niederbayerischen Familien-
betrieb im Blick, sondern Agrar-
fabriken. In Brasilien beispiels-
weise seien Millionen Hektar ar-
tenreichsten Urwalds gerodet
worden: „Heute gibt es dort nur
noch Soja“.

Oder: Das Buch „unbequeme
Wahrheiten“ des amerikanischen
Umwelt-Vorreiters Al Gore (ehe-

mals Vizepräsident von Bill Clin-
ton) sei in den USA gefloppt. Die
Menschen wollten lieber beque-
me Lügen hören, kritisierte Weiz-
säcker: „Die Leute wollen besch...
werden!“

Derzeit kümmere sich nur
Europa ums Klima, Hoffnung auf
eine CO2-Allianz hat er für Länder
wie China oder Japan. „Auf Russ-
land brauchen wir nicht warten
und auf Amerika sowieso nicht.“

Die Live-Schaltung gehörte zu
den Höhepunkten des Aktions-
tags des Verbands Deutscher Wis-
senschaftler (VDW), der gestern
von 9.30 bis 20 Uhr an der Uni lief.
Ein weiteres Highlight war die Dis-
kussion (ebenfalls per Internet)
mit dem ehemaligen Chefs des
Max-Planck-Instituts für Meteo-
rologie, Prof. Dr. Dr. h. c. mult.
Hartmut Graßl. Der gebürtige
Bayer legte die Bedeutung von
Zeitskalen dar.

Makelloses
Spiel

Schon seit über 14 Jahren
tourt diese herausragende ös-
terreichische All Star Band,
die ganz in der Tradition des
zeitgenössischen Jazz steht,
um den Globus: das Quartett
des österreichischen Saxofo-
nisten Clemens Salesny. Am
Freitag, 26. Juni, stehen sie auf
der Jazzfest Bühne im Rat-
hausinnenhof. Die Form des
energetischen Austauschs
und die musikalische Offen-
heit des Quartetts wurzelt tief
in der Geschichte des Jazz:
Jazz als momentaner Aus-
druck, aber der Tradition ver-
pflichtet und in ihr begründet.
Clemens Salesny ist einer der
Initiatoren der JazzWerkstatt
Wien. Er gehört zu den wich-
tigsten Vertretern des neuen
Jazz und der improvisierten
Musik in Österreich und darü-
ber hinaus. Seine Kunst ist
durch eine große Vielseitig-
keit geprägt, die die verschie-
densten musikalischen Ein-
flüsse wachzuhalten versteht
und diese in spontanes und
makelloses, zugewandtes und
produktives Spiel verwandelt.
Mit ihm auf der Bühne stehen
Posaunist Paul Zauner, Bas-
sist Wolfram Derschmidt und
Dusan Novakov am Schlag-
zeug. Beginn ist um 20 Uhr.
Reservierungen www.cafe-
museum.de. − red/F: Frodl

Mit schweren Verletzungen
wurde am Sonntag gegen 23.40
Uhr ein 41-Jähriger ins Klinikum
eingeliefert. Er hatte in der Re-
gensburger Straße auf seinem Bal-
kon Wäsche aufhängen wollen
und war dazu auf eine Sitzecke
gestiegen. Er verlor das Gleichge-
wicht und stürzte rückwärts über
das Geländer etwa vier bis fünf
Meter abwärts auf den Boden.

Balkon-Sturz beim
Wäscheaufhängen

Hat das Positionspapier ausge-

arbeitet: Dr. Holm Putzke.

Auch bei einer Uni-Veranstaltung wie der Live-Schaltung gestern scheut Prof. Dr. mult. Ernst v. Weizsäcker nicht vor Kritik am Bildungssystem

zurück. Dass auch die Wirtschaftslehre schuld ist an der Klimakatastrophe, veranschaulichte er dabei mit Schaubildern. − Screenshot: Danninger
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